
In der Saison 2009/2010 waren
10.870 Menschen an 7.221 Alpinun-
fällen beteiligt. 6.590 wurden ver-

letzt, 306 getötet, knapp 3.000 blieben
unverletzt. 306 Menschen starben unter
anderem beim Wandern und Bergstei-
gen (99), beim Schilauf im organisier-
ten Schiraum (45), bei Schitouren (33),
beim Variantenfahren (18) und beim
Felsklettern (11).

Die Gesamtunfallzahl (7.221) stieg
gegenüber 2008/09 (6.821) um knapp
sechs Prozent und war der zweithöchs-
te Wert in den vergangenen fünf Jah-
ren. Die Zahl der Schi-Unfälle mit Ver-
dacht auf Fremdverschulden stieg um
zehn Prozent auf 3.483. Etwa 90 Pro-
zent der Unfälle wurden selbst ver-
schuldet. 71 Prozent der Beteiligten bei
Kollisionsunfällen auf der Schipiste
trugen einen Helm, bei den unter 15-
Jährigen waren es knapp über 90 Pro-
zent. Bei Schitouren stieg die Zahl der
Unfälle um acht Prozent auf 367, beim
Wandern und Bergsteigen um 3,2 Pro-
zent auf 1.258 und bei Touren im
Hochgebirge um 14 Prozent auf 49 Un-
fälle. 

Häufigste Todesursache auf der Pis-
te sowie beim Wandern und Bergstei-
gen ist Herz-Kreislaufversagen. Im

Winter 2009/10 starben in Österreich
39 Menschen nach Lawinenabgängen,
deutlich über dem langjährigen Schnitt
von 25. Bei der Polizei wurden 414
Vermisstenmeldungen erstattet. Einige
Personen (2 Kärnten, 1 Niederöster-
reich, 1 Vorarlberg) gelten nach wie
vor als vermisst.

Alpinpolizei. Die Alpinunfälle wer-
den von den 465 Alpinpolizisten in den
32 Alpinen Einsatzgruppen erhoben. In
der Wintersaison unterstützen Schiun-
fallerhebungsbeamte die Arbeit im or-
ganisierten Schiraum. Die statistische
Auswertung der Alpinunfälle erfolgt
jährlich vom 1. November bis 31. Ok-
tober des Folgejahres. Der Zeitraum ist
so gewählt, auch die Unfallzahlen in
den Schisaisonen beobachten zu kön-
nen. 

Die offizielle Alpinunfallstatistik,
die vom Kuratorium für Alpine Sicher-
heit und der Alpinpolizei geführt wird,
umfasst die der Polizei bekannt gewor-
denen Unfälle im alpinen Raum. Aus-
genommen ist der organisierte Schi-
raum, hier werden nur Kollisionsunfäl-
le, Lift- und Lawinenunfälle sowie töd-
liche Unfälle erhoben und statistisch
erfasst.                                Hans Ebner
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Gefahr in den Bergen
In der Saison 2009/10 verunglückten um sechs Prozent mehr 

Menschen im alpinen Gelände als in der Vorsaison. 

Erhebung nach einem Lawinenunfall: Die Alpinunfälle werden von den 465 
Alpinpolizisten in den 32 Alpinen Einsatzgruppen erhoben.
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